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Polyzentrische Ordnungsbildung.  

»Politischer Hesychasmus« am Beispiel der Walachei und 

der Moldau (14. bis 16. Jahrhundert) 
 
 
Mihai-D. Grigore 
 
 

I. Einleitung 
Wie wird Mystik zum Movens religiöser Ordnungsbildung? Was hat Mystik mit 

Politik zu tun, assoziiert man doch die Askese und mystische Erfahrung mit Welt-

ablehnung und -abgewandtheit? Insbesondere beim »Hesychasmus« (ἡσυχα-

σμός), dem das griechische »Hesychia« (ἡσυχία = »Ruhe«, »Stille«) zugrunde 

liegt und vor allem die Zerstreuungen der Welt scheut, stellt sich diese Frage ganz 

prägnant. Was muss auf der theologischen bzw. praktischen Ebene geschehen, um 

aus mystischer Kontemplation politische Aktion hervorzurufen? 

 Der Begriff des »Hesychasmus« schreibt die alte asketisch-mystische Pra-

xis des Herzensgebets und der Anrufung des Namens Jesu im östlichen Mönchs-

wesen um.1 Das mystische Ziel des Hesychasten ist die Gottesschau, Gott in sei-

nen unerschaffenen Energien zu erleben, ein trans-rational intuitives Sich-

Gewahr-Sein der Präsenz Gottes. Das Thema ist für die theologische und 

religionswissenschaftliche Forschung keinesfalls neu. Dazu sind zahlreiche 

Monographien, Studien, Sammelbände und Aufsätze erschienen.2 Der Hesy-

chasmus hat es – auch als von den orthodoxen Traditionen sich verselbstständigte 

»globalisierte Spiritualität«3 – in Film (Ostrov, 2006) und Metall-Szene (Band 

Isychast) sowie auf Internet-Blogs, YouTube und Facebook geschafft. Das Buch 

Jerome D. Salingers Franny and Zooey (1961), damaliger Platz Eins der 
                                                 
1 Vgl. Blum, 2009. 
2 Eine kleine Auswahl Podskalsky, 1967; Stiernon, 1972; Medvedev, 1973; Meyendorff, 1974; 
Blum, 2009; Hausammann, 2011; Toti, 2012. 
3 Vgl. Johnson, 2010, 46–87. 
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Bestsellerliste der New York Times, bezeugt mit seiner Verbindung zwischen 

hesychastischem Herzensgebet und Yoga-Meditation vom regelrechten Hype um 

die hesychastische Spiritualität.4 Autoren wie Kallistos Ware, John Meyendorff, 

Georges Florovsky, bzw. Hans Urs von Balthasar, Yves Congar, Gerhard 

Podskalsky, Fairy von Lilienfeld oder Karl Christian Felmy sprechen vom 

Interesse für Hesychasmus im Osten wie im Westen.5 Samte Besprechungen der 

orthodoxen Kirchlichkeit und ihres Glaubenslebens kommen um Hesychasmus 

nicht herum. Von Gerhard Podskalsky als »Element der Beharrung«6 bezeichnet 

wirkte diese Spiritualität für das gesamte »Orthodox Commonwealth« seit dem 

14. Jahrhundert als animierender Esprit.7  

 Im Folgenden werde ich mich nach einem kurzen Forschungsstand der 

historisch transregionalen Perspektivierung des »politischen Hesychasmus« wid-

men. Ich werde versuchen, diesen als Dynamik der Verflechtung in der orthodo-

xen Welt darzustellen. Wir sprechen von mehreren Akteuren und Faktoren, die an 

diesem Verflechtungsphänomen beteiligt sind, sowie von unterschiedlichen 

Zentren, von geistig-theologischen bis hin zu wirtschaftlich-finanziellen. Meine 

These ist, dass die Dynamik des Werdens vom spirituell-mystischen Hesychas-

mus zum Politikum, in der Bildung einer polyzentrischen Ordnung Gestalt an-

nahm, welche die orthodoxen Traditionen in einen zusammenhängenden Kultur-

raum der Orthodoxie zusammenschweißte. Ich werde diese polyzentrische Ord-

nung auf der Grundlage der Donaufürstentümer Walachei und Moldau veran-

schaulichen. Ich möchte zeigen, wie das geistig-hesychastische Zentrum des Ber-

ges Athos, das kirchlich-administrative Zentrum des Patriarchats von Konstanti-

                                                 
4 Vgl. Baier, 1998, 32–35. 
5 Vgl. Ware, 1996; Meyendorff, 1974; Florovsky, 1979; Stăniloae, 1990; Balthasar, 2017; 
Congar, 1966; Podskalsky, 1977; Lilienfeld, 1958; Felmy, 2014. 
6 Podskalsky, 1988, 36. 
7 Vgl. Beck, 1980, 218–239; Grigore, 2015, 154–157. Das Konzept »Orthodox Common-
wealth« bei Kitromilides, 2007 in Anlehnung an »Byzantine Commonwealth« von Obolensky, 
1971. Zur Begriffsgeschichte des »Byzantine« und »Orthodox Commonwealth«, siehe Grigore, 
2021. 
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nopel, mit den politischen und wirtschaftlichen Zentren der Walachei und Molda-

wien interagiert hat, um zur Herauskristallisierung einer transregionalen polyzen-

trischen Ordnung zu gelangen.  

 

II. »Politischer Hesychasmus« in der Forschung 

Ganz anders als mit dem theologischen Begriff des »Hesychasmus« stellt sich die 

Situation des historiographischen Terminus des »politischen Hesychasmus« dar: 

Während der erste eine umfangreiche Erforschung erfuhr, ist der zweite noch im 

Ausbau begriffen. Zum ersten Mal wurde das Konzept »politischer Hesychas-

mus« vom russischen Byzantinisten Gelian Prokhorov benutzt.8 Die Beobach-

tung, dass diese ursprünglich rein religiöse Erscheinung zum Politikum wurde, 

griff in den 1980er Jahren auch die deutsche Hesychasmus-Forschung, allerdings 

nur am Rande, auf.9  

 Zunächst sollen die religionswissenschaftlichen bzw. -geschichtlichen 

Ansätze in der Besprechung der Problematik angezeigt werden. Obwohl Gelian 

Prokhorov den »politischen Hesychasmus« damals als Bezeichnung des soziopo-

litischen Impacts des Hesychasmus im 14. und 15. Jahrhundert in der byzanti-

nisch-orthodoxen Gesellschaft verwendete10, wird er heute hauptsächlich für 

russische Zeitgeschichte fruchtbar gemacht. Damit beschreibt man die starke 

Anbindung des hesychastisch tief geprägten russisch-orthodoxen Kirchentums in 

die Politik des Staates vor und nach der Oktoberrevolution.11 In diesem Sinne 

dient der Begriff für russische Autoren als Standpunkt der Abgrenzung und Ab-

wertung vom Westen.12 Als letztes Manifest des »politischen Hesychasmus« ist 

die »Sozialdoktrin der Russisch-Orthodoxen Kirche« (2000) anzusehen.13 Für 

                                                 
8 Vgl. Prokhorov, 1979. 
9 Vgl. Lilienfeld, 1986, 284f. 
10 Vgl. Krausmüller, 2006. 
11 Vgl. Mainardi, 1997; Müller-Schauenburg, 2014. 
12 Vgl. Bremer, 2012. 
13 Vgl. Petrunin, 2009, diskutiert von Stöckl, 2010 
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griechische Autoren des 20. Jahrhunderts wie John S. Romanides oder Christos 

Yannaras bildet der »politische Hesychasmus« – obwohl nicht so genannt, 

sondern eher durch den Aufruf zu einer neo-patristischen Renaissance um-

schrieben – die notwendige Ideologie zur Errichtung einer neo-orthodoxen Front 

gegen die Herausforderungen der westlichen Moderne (Aufklärung, Rationalität, 

Menschenrechte, Zivilgesellschaft, Mission, Laizismus usw.). Dies stellt aller-

dings ebenfalls einen russischen Einfluss dar, rezipieren doch die beiden ganz 

stark russische anti-westliche Diskurse wie jene Vladimir Losskys und George 

Florovskys.14 

 Wichtige theologische oder religionswissenschaftliche Aspekte der Verbin-

dung zwischen Mystik und Politik in historischer Kontextualisierung bleiben 

leider marginal. Welche Dynamik macht eine mystische Praxis zum Politikum? 

Wie kann dies in die Fachdiskussion zu religiöser Ordnungsbildung auf der Basis 

mystischer Spiritualität einbezogen werden, welche bereits erste Versuche für die 

orthodoxe Moderne15, für den christlichen Puritanismus16 oder sogar für den 

Hinduismus17 unternommen hat? Inwiefern ist der »politische Hesychasmus« und 

die daraus entstandene Ordnung Teil einer »europäischen Religionsgeschichte«? 

Innerhalb des Kommunikationsraumes des damaligen Imperium Romanum ste-

hen wir doch im Oströmischen Reich vor einer öffentlich bedeutsamen, schriftlich 

und institutionell organisierten, rechtlich normierten und praktisch-existentiell 

relevanten Religion, die auf Hesychasmus zentriert als Teil der transkontinentalen 

»europäischen Religionsgeschichte« dasteht.18 Die Dynamik des »politischen 

Hesychasmus« hat den Kontinent nicht nur religiös, sondern auch geopolitisch 

geprägt – denken wir beispielsweise an die viel zitierte Aussage des byzantini-

schen Megas Doux Loukas Notaras (gest. 1453), »Lieber will ich den Turban der 

                                                 
14 Vgl. Payne, 2011; Hagemeister, 2015, 18–21; Makrides, 2017, 48. 
15 Vgl. Papanikolaou, 2012. 
16 Vgl. Brauer, 1950. 
17 Vgl. Klimkeit, 1978. 
18 Vgl. Rüpke, 2009, 12f. 
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Türken, als die lateinische Mitra«19 oder an die russische Ideologie der »atomaren 

Orthodoxie«20, was einerseits teilweise die osmanische Herrschaft in Europa und 

andererseits den russischen »Sonderweg« bis heute ermöglichte.  

 In der Geschichtswissenschaft bleibt der »politische Hesychasmus« weiter-

hin ein Begriff zur Beschreibung des »Byzantine Commonwealth« (Dimitri Obo-

lensky) im 14. und 15. Jahrhundert.21 Die hesychastische Verbreitung in Südost-

europa ging mit einer orthodoxen Identitätsbildung unter der Führung der Kon-

stantinopler Patriarchen einher. Im 9. Jahrhundert nahm – um ein Beispiel zu 

geben – das literarische Genre der Listen mit Lehr-Fehlern der »ketzerischen« 

Lateiner nicht nur zu, sondern schloss nach dem 14. Jahrhundert die zentrale 

Frage der hesychastisch-palamitischen Theologie der göttlichen Energien mit ein 

(siehe unten mehr dazu). Hauptziel der patriarchalen Politik scheint gewesen zu 

sein, der schwindenden byzantinischen Staatlichkeit eine Alternative zu bieten, 

die die Voraussetzungen zu schaffen vermochte, die orthodoxe Welt zu vereinen 

und durch die Zeiten der osmanischen Expansion und der lateinischen Mission zu 

bringen. Diese Alternative wurde von der Forschung als »politischer Hesy-

chasmus« bezeichnet.22 Nach den hesychastischen Synoden in Konstantinopel 

(die letzte fand im Jahr 1351 statt) und dem endgültigen Sieg der hesychastischen 

Partei erlebte man eine starke »Ver-Hesychastisierung« der öffentlichen kirch-

lichen Ämter. Patriarchenstuhl, Metropolitan-Sitze und Klostervorstände wurden 

immer mehr mit Anhängern der hesychastischen Partei besetzt.23  

 Wie nicht anders zu erwarten, waren somit bald weltpolitische Faktoren 

Teil dieses Zustandes. Die »hesychastische Frage«, als Inbegriff authentischer Or-

thodoxie in Abgrenzung zu den westlichen Lateinern, prägte fortan nicht nur die 

byzantinische Politik, sondern spielte auch eine Rolle in der Politik und 

                                                 
19 Apud Rausch, 2013, 81. 
20 Vgl. Hagemeister, 2016, 22. 
21 Vgl. Grigore, 2015, 155–157. 
22 Vgl. Guran, 2001a, 2001b, 2002, 2007; Johnson, 2010, 17. 
23 Vgl. Tinnefeld, 1986, 100f; Papadakis/Meyendorff, 1994, 306. 
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Religionspolitik anderer Balkanmächte, die in komplexer Dynamik zwischen 

osmanischer Eroberung nach 1371, päpstlicher Missionierung und Konstanti-

nopels Zentralismus agierten und sich behaupten mussten.24 Dabei spielen mön-

chische Netzwerke und Kommunikation eine herausragende Rolle. Denken wir 

zum Beispiel daran, dass ein byzantinischer Kaiser, Johannes Kantakousenos 

(1341/47–1354), der spätere Mönch Christodoulos, hesychastische Theologie 

schrieb und ein glühender politischer Anhänger der hesychastischen Partei war. 

Historische Studien betrachten »politischen Hesychasmus« hauptsächlich als 

Folge der hesychastischen Synoden; »politischer Hesychasmus« bestünde 

demgemäß aus den Bestrebungen der Patriarchen, die kirchliche Macht über die 

kaiserliche zu erheben, in einem klassischen Konfliktrahmen, wie man aus den 

abendländischen Querelen zwischen imperium/regnum und sacerdotium kennt. 

Das ist allerdings im Byzanz der Palaiologen nicht der Fall. 

 Aufgrund dieser essentialistisch-statischen Sichtweise – wo alles aus-

tauschbar ist, da im Grunde Machtrivalität zwischen temporaler und sakraler 

Macht nie neu sind – kommt die Forschung wenig überraschend zu Ergebnissen, 

die dem »politischen Hesychasmus« als heuristisches Instrument eine Abfuhr 

erteilen. Man schlägt beispielsweise neue Terminologien wie den »politischen 

Photianismus«25 vor – nach Patriarch Photios (858–867, 878–886) –, nur weil 

Photios im 9. Jahrhundert ebenfalls versuchte, die Macht des Ökumenischen 

Patriarchats auf Kosten der ihm meistens feindlich gesinnten imperialen Autorität 

zu erweitern.   

 Im »politischen Hesychasmus« geht es allerdings nicht um die Verschie-

bung von Macht und Einfluss zwischen Kaiser und Patriarch. Die letzten Jahrhun-

derte von Byzanz brachten tatsächlich eine Schrumpfung der kaiserlichen Macht 

zugunsten des zunehmenden Einflusses der Patriarchen mit sich.26 Dies bezieht 

                                                 
24 Vgl. Sherwan, 2016. 
25 Vgl. Mureșan, 2012, 296. 
26 Vgl. Bréhier, 1946; Dagron, 1995; Angelov, 2007, 373f., 415; Guran, 2007, 409f., 415. 
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sich allerdings lediglich auf die jurisdiktionelle und geographische Ausdehnung 

des jeweiligen Einflussbereichs, übertraf doch bei weitem die kirchliche Juris-

diktion der Patriarchen das politische Herrschaftsgebiet der byzantinischen Kai-

ser, das sich am Vorabend des Falls Konstantinopels eigentlich auf die Hauptstadt 

und einige wenige Sprengsel beschränkte. Auf der symbolischen Ebene und in 

dem kirchlichen Diskurs der späten Palaiologenzeit besteht die wirksame Vor-

rangstellung des Kaisers im byzantinischen Gemeinwesen weiterhin unange-

tastet.27 In diesem Sinne zeigt sich, dass religiöse transregionale Ordnungen – wie 

jene des durch »politischen Hesychasmus« zusammengehaltenen Orthodox Com-

monwealth – nur bedingt von politischen imperialen Organismen abhängig sind, 

wie die Tatsache zeigt, dass beispielsweise die orthodoxe Welt drei politische im-

periale Ordnungen erfolgreich überdauert hat: die byzantinische, die osmanische 

und die russisch-zaristische. 

 Es geht vielmehr um die Etablierung einer alternativen religiösen Ordnung; 

alternativ zu politischen Grenzen und zur imperialen Staatlichkeit. Betrachtet man 

zudem stark hesychastische Regionen wie den südslawischen Raum oder die 

Donaufürstentümer, für die Patriarch Photios keine Relevanz besitzt, weitet sich 

die Perspektive. Man sollte eher die Vitalität des »politischen Hesychasmus« be-

rücksichtigen, die in seiner programmatischen Universalität, Transregionalität 

und Transkulturalität liegen. John Meyendorff hat dies im Zusammenhang mit der 

russischen Machtbildung facettenreich, wenn auch unsystematisch aufgezeigt.28 

Folglich bedarf das Thema weiterer Kontextualisierung.  

 All das, was das heuristische Konzept »politischer Hesychasmus« be-

schreibt, war eine dynamische Form der polyzentrischen Ordnungsbildung, ein 

offener Prozess, der noch nicht systematisch untersucht wurde und immer noch 

ein Forschungsdesiderat bildet. Das ist es, was ich auf den nächsten Seiten am 

                                                 
27 Vgl. Laurent, 1955; Blanchet, 2008; Macrides, 2018. 
28 Vgl. Meyendorff, 1981. 



10   Mihai-D. Grigore 
 

Beispiel der Donaufürstentümer der Walachei und der Moldau in ihrer Interde-

pendenz mit anderen Zentren der orthodoxen Welt zu veranschaulichen versuche. 

 Tatsächlich bot die Zeit des Übergangs von der byzantinischen zur osma-

nischen zentralisierten religiösen Infrastruktur zwischen dem 14. und dem frühen 

16. Jahrhundert die Voraussetzungen für eine neue polyzentrische und transregio-

nale alternative Ordnung, die in der Lage war, Millionen von orthodoxen Gläubi-

gen in einem riesigen Gebiet von Moskau bis Konstantinopel und weiter gen 

Süden bis zum Katharinen-Kloster auf dem Sinai zusammenzuhalten. Somit lehne 

ich mich an das neuere Verständnis von Ordnung als »Gefüge von Elementen, die 

in einem bestimmten Verhältnis zueinanderstehen und soziale Gruppen oder gan-

ze Gesellschaften strukturieren«. Ordnung wird einerseits stets kontextgebunden 

»im Handeln hervorgebracht, bestätigt und modifiziert«; andererseits entsteht 

eine Ordnung »auf dem Boden einer bereits bestehenden Ordnung«, so wie in 

unserem Fall auch, denn »eine voraussetzungslose Ordnung gibt es nicht«.29 Ge-

nau diese Dynamik der (Neu-)Strukturierung interessiert im Fall des »politischen 

Hesychasmus« im besonderen Maße. 

 Die aufbauende und verbindende Funktion der Mobilitätsströme schuf 

komplexe Formen der Solidarität und des Zugehörigkeitsgefühls.30 Konrad Pe-

trovszky zeigte, dass gerade durch die verschiedenen Formen der Mobilität (von 

Mönchen, Stiftungen, Gütern, Praktiken usw.) im Kommunikationsraum der 

»osmanischen Orthodoxie« eine Identitätskonstruktion der Zugehörigkeit ent-

stand. Die Zugehörigkeit zur Orthodoxie wurde durch die Integrationspolitik des 

Ökumenischen Patriarchats vorangetrieben, das gegen die starken zentrifugalen 

Tendenzen einzelner Patriarchate (von Tărnovo oder Peć) oder Metropolitansitze 

(wie jener von der Moldau oder Kiew) ankämpfen musste. Die integrativen 

Bemühungen der Konstantinopler Patriarchen konnten von der osmanischen 

Eroberung Südosteuropas nur profitieren. Denn die Osmanen stärkten die 

                                                 
29 Vgl. Frie/Meier, 2012, 2. 
30 Vgl. Trencsenyi et al., 2006–2007.  
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administrativ-zentralisierende Funktion des Patriarchats für alle Christen in 

seinem Jurisdiktionsbereich.31   

 Dieser Jurisdiktionsbereich reichte teilweise bis nach Moskau und damit 

weit über die politischen Grenzen des Byzantinischen und später auch des Osma-

nischen Reiches hinaus. Er bot günstige Voraussetzungen für die Entstehung eines 

transregionalen Kommunikationsraumes orthodoxer Traditionen, der insbesonde-

re durch monastische Netzwerke zusammengehalten wurde. Dies wäre jedoch 

ohne die durch die osmanische Herrschaft gesicherte Infrastruktur nicht denkbar 

gewesen. Wir sprechen allgemein von globalen relationalen Kommunikationsräu-

men oder, speziell in unserem Fall, von einem transregionalen »Orthodox Com-

monwealth«. Solche Kommunikationsräume waren polyzentrisch angelegt und 

bestanden aus dem Zusammenspiel institutioneller (die Patriarchate von Alexan-

drien, Antiochien, Jerusalem, Konstantinopel), mystisch-spiritueller (Berg Athos, 

das hesychastische Zentrum Paroria, das Katharinen-Kloster auf dem Sinai), 

politischer und wirtschaftlicher Zentren (Bulgarien, Serbien, die Donaufürsten-

tümer, die Kiewer Rus oder das Moskauer Großfürstentum).  

 In diesem Sinne, entsteht durch den »politischen Hesychasmus« eine nor-

mative Ordnung. Normative Ordnungen bilden »Rechtfertigungsordnungen«, die 

auf legitimierenden Narrativen beruhen, die aus ineinandergreifenden (morali-

schen, religiösen) Werten und Normen entstehen. Solche Ordnungen legitimeren 

sich folglich aus solchen Normativitäten, bringen aber in dynamischer autopoieti-

scher Art und Weise weitere Normativitäten hervor.32 Die Strukturen, die im Ord-

nungsgebilde des »politischen Hesychasmus« und die in kirchlicher und kulturel-

ler Hinsicht zum Teil noch heute zu beobachten sind, erwiesen sich als effektiver 

als die politisch zentralisierte Infrastruktur des Byzantinischen oder später des 

Osmanischen Reiches, deren Grenzen sie aufgrund ihrer integrativen Kraft bei 

weitem überschritten.  

                                                 
31 Vgl. Petrovszky, 2014, 25–29; Papademetriou, 2015. 
32 Vgl. Forst/Günther, 2010, 7. 
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 Wir beobachten also im östlichen Europa jener Zeit zwei 

Integrationsmodelle: die imperial soziale, ethnische und territoriale Integration 

durch Reichsbürokratie einerseits und die polyzentrisch religiöse, spirituelle und 

kirchlich-jurisdiktionelle Integration durch Mobilität der Mönche andererseits. 

Diese Typen sind miteinander verwoben, nicht immer klar trennbar und bauen 

aufeinander auf.  

 Die Dynamik des »politischen Hesychasmus« besteht – um die bisherigen 

theoretischen Gedanken zusammenzufassen – im zusammenwirkenden Polyzen-

trismus institutioneller, theologisch-spiritueller, politischer und wirtschaftlicher 

Zentren. Die dadurch entstandene Ordnung bleibt allerdings deswegen hauptsäch-

lich eine religiöse Ordnung, da sie ihre Welt mit Hinblick auf Transzendenz und 

gegen immanent weltliche, das Seelenheil gefährdende Instanzen33 (beispielswei-

se die »lateinische Ketzerei« oder die Osmanen-Herrschaft) organisierte und 

beschützte. Zur Beleuchtung dieses historischen Zusammenhangs kann man mei-

nes Erachtens produktiv das Konzept der »polyzentrischen Herrschaft« in 

Anschlag bringen, umso mehr auch für den byzantinischen Bereich gezeigt wur-

de, dass Macht und Herrschaft nicht nur vom Zentrum Konstantinopel, sondern 

in einer Verflechtung engvernetzten Zentren im gesamten Reich ausgeübt wur-

de.34 Auch als das Reich nicht mehr da war, organisieren und strukturieren solche 

Zentren die orthodoxe Welt. Polyzentrik gepaart mit sich dynamisch ausbreiten-

dem Hesychasmus zwischen dem 14. und 16. Jahrhundert bilden wirksame Me-

chanismen der religiösen Verräumlichung: Da aber solche religiösen Räume 

durch Macht und Herrschaft organisiert werden35, sprechen wir von Ordnungen, 

in unserem Falle jene der orthodoxen Welt.  

 

 

                                                 
33 Vgl. Dünne, 2012, 293. 
34 Vgl. Mureșan, 2012, 295; Lilie, 2016. 
35 Vgl. Grigore, 2017. 
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III. »Politischer Hesychasmus« 

Im Byzanz des 14. Jahrhunderts kam es zu einem Konflikt über die mystische 

Auffassung, durch konsequente Askese zur Gottesschau gelangen zu können. Der 

als theologische Debatte der intellektuellen Eliten des Reichs begonnene Streit 

bekam sehr früh auch politische Relevanz und schlug sich in polemischen Trakta-

ten und Pamphleten nieder. Zwei Lager standen sich gegenüber:  

 Auf der einen Seite standen die »byzantinischen Humanisten« unter tho-

mistisch-scholastischem Einfluss.36 Der bekannteste von ihnen war Barlaam von 

Kalabrien (ca. 1290–1348). Sie betonten die absolute Transzendenz des Wesens 

Gottes (οὐσία, substantia). Dementsprechend sei es auch nicht möglich, in 

irgendeiner Weise von einer »Schau Gottes« zu sprechen, insbesondere nicht so, 

wie die Hesychasten-Mönche sprachen. Letztere behaupteten, durch Askese und 

Jesus-Gebet zur Beschauung Gottes in seinem Licht zu gelangen, dasselbe Licht, 

in dem die Jünger die verklärte Gestalt Jesu auf dem Tabor betrachten durften. 

Politisch befürworteten viele Anhänger der Partei der »Humanisten« (auch ange-

sichts der osmanischen Gefahr) eine Annäherung und sogar Union zwischen der 

byzantinischen Reichskirche und der lateinischen Papstkirche.  

 Auf der anderen Seite standen die mönchischen Platonisten, die an der 

Möglichkeit, unter gewissen Umständen doch zu einer Betrachtung Gottes zu 

gelangen, festhielten – der bekannteste unter ihnen war der spätere Erzbischof von 

Thessaloniki Gregorios Palamas (1297–1359). Sie sprachen von der Schau Gottes 

in seinen Energien, welche unerschaffen und vom Wesen Gottes unzertrennlich 

seien. Die Energien strömten aus dem Wesen Gottes wie Hitze aus einer Flamme; 

sie gehörten unzertrennlich zur Flamme, seien jedoch nicht die Flamme selbst.37 

In diesen vom Menschen erkennbaren Energien könne man Gott sinnlich spüren 

                                                 
36 Vgl. Beck 1959, 322–332; Podskalsky, 1997, 124–173; Gunnarsson, 2002, 81–96, 
Podskalsky, 2003: Kapriev, 2005, 253–262. 
37 Vgl. Wendebourg, 1980, 11–64; Kapriev, 2005, 286–293; Müller-Schauenburg 2011, 240–
259. 
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und erfahren. Die unerschaffenen Energien verbänden das absolut transzendente 

Wesen Gottes mit der immanenten Schöpfung, denn sie seien das sich aktiv-

dynamisch offenbarende Wesen Gottes. Die Hesychasten meinten, durch das 

ständige Wiederholen des Namens Jesu, durch Askese und durch körperlich-me-

ditative Übungen das unerschaffene Licht Gottes, so wie es sich bei der 

Verklärung Christi auf dem Tabor gezeigt hat, wahrzunehmen und folglich Gott 

selbst in seiner Licht-Erscheinung betrachten zu können.38 Das war für sie der 

Höhepunkt der Erleuchtung (gr. φωτισμός, ἔλλαμψις, lat. illuminatio). Politisch 

waren die insbesondere mönchisch geprägten Hesychasten radikal antilateinisch 

und gegen die Kirchenunion.39 

 Der Kaiserhof und das Ökumenische Patriarchat wurden, wie bereits 

erwähnt, in den Streit verwickelt. Durch eine Reihe sog. »hesychastischer Kon-

zile« zwischen 1341 und 1351 wurde die Ablehnung der Möglichkeit der Gottes-

schau als unorthodoxe lateinische Ketzerei verurteilt. Insbesondere der gebildete 

Kaiser Johannes VI. Kantakousenos (1341/47–1354) setzte sich politisch und 

theologisch für den Erfolg des Hesychasmus und des antilateinischen Lagers 

ein.40 Der Hesychasmus wurde dogmatisiert und 1368 in das sog. Synodikon der 

Orthodoxie aufgenommen.41 Es hatte insofern institutionelle Relevanz, als es in 

eine formula fidei erfasst wurde, welche bei jeder Kaiserkrönung von dem 

zukünftigen Kaiser unterschrieben werden musste. Ebenso mussten Patriarchen 

und Metropoliten der wichtigsten kirchlichen Zentren dieses Bekenntnis unter-

zeichnen.42  

 Der Hesychasmus galt ab nun als Inbegriff der Orthodoxie, als authentisch 

orthodoxer Lebensstil und als identitätsstiftendes Ethos, das sich von lateinischem 

Ketzertum abhob. Der Hesychasmus gewann auch in den anderen orthodoxen 

                                                 
38 Vgl. Podskalsky, 1966; Beyer, 1981; Hausammann, 2011. 
39 Vgl. Demetracopoulos, 2011; Estangüi Gómez, 2013; Russel, 2017; Rigo, 2020.  
40 Vgl. Voordecker, 1964. 
41 Vgl. Meyendorff, 1963; Gahbauer, 2010, 159–168. 
42 Vgl. Mureșan, 1999, 4. 
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Kulturkreisen Ost- und Südosteuropas Einfluss: Insbesondere Bulgarien, Serbien 

sowie der Kiewer Metropolitansitz etablierten sich als überaus dynamische hesy-

chastische Bollwerke. Wichtigste Vertreter der hesychastischen Spiritualität 

wurden heiliggesprochen, wie zum Beispiel Gregor Palamas neun Jahre nach 

seinem Tod 1368 – eine der größten Heiligengestalten des Orthodoxen Christen-

tums überhaupt.43  

 Nach der Durchsetzung des Hesychasmus übernahmen Mitglieder der 

hesychastischen Partei Schlüsselpositionen in der Kirche und bekleideten politi-

sche Ämter am byzantinischen Hof.44 Zwischen 1350 und 1410 haben wir, bei-

spielsweise, sieben sehr aktive Hesychasten auf dem Patriarchenstuhl: Isidoros I. 

(1347–1349), Kallistos I. (1350–1354, 1355–1363), Philotheos Kokkinos (1354–

1355, 1364–1376), Neilos Kerameos (1380–1388), Antonios IV. (1389–1390, 

1391–1397), Kallistos II. Xanthopoulos (1397) und Matthaios I. (1397–1410). 

Man kann die von den hesychastischen Patriarchen in Gang gesetzte Dynamik zur 

Errichtung eines alternativen Ordnungsmodells zum schwindenden byzantini-

schen Staat als »politischen Hesychasmus« bezeichnen. Aus ihrer Sicht war dies 

eine Form der Nächstenliebe und Fürsorge für Millionen orthodoxer Christen, 

deren Seelenheil und Leben man entweder durch die Lateiner oder die Osmanen 

bedroht sah.45  

 Daher strebten sie eine zusammenhängende orthodoxe Gemeinschaft an, 

die in Fachkreisen als »Byzantine/Orthodox Commonwealth« bezeichnet wird46 

und welche seit dem 16. Jahrhundert die orthodoxe Welt umspannt. Dieses 

Ordnungsmodell wurde unter anderem durch eine offensive Zentralisierungs-

politik verwirklicht, die darauf zielte, alle südosteuropäische Orthodoxien unter 

die Jurisdiktion der Patriarchen zu bringen.47 Im Zuge dieser Bestrebungen 

                                                 
43 Vgl. Beck, 1959, 712. 
44 Vgl. Rigo, 2004.   
45 Vgl. Meyendorff, 1981, 112–118, 262f. 
46 Siehe oben FN 7. 
47 Vgl. Guran, 2001a, 121; Prinzing, 2011, 65; Rohdewald, 2014, 126–128. 
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annullierte man die Autokephalien des serbischen und bulgarischen Patriarchats. 

Ebenfalls ist auch der höchst politisierte Streit um die Kiewer Metropolie im 15. 

Jahrhundert im Kontext der Litauischen Herrschaftsbildung unter dem Großfür-

sten Witold (gest. 1430) als Teil dieser Bestrebungen der Zentralisierung 

anzusehen.48  

 Institutionelle (z.B. Dogmatisierung, kanonische Rechtsbildung, Gründung 

von neuen Metropolitansitzen, Annullierung der Autokephalien von konkurrie-

renden Patriarchaten, monastische Reform) bzw. wirtschaftliche Konsolidierun-

gen (z.B. transregional übergreifendes Stiftungswesen) gingen Hand in Hand mit 

theologisch-doktrinärer Untermauerung, die teilweise die Züge einer regelrechten 

Ideologie annahm. Diese Großpolitik konnte auf eine solide materielle Basis auf-

bauen, die zum großen Teil von den Donaufürstentümern der Walachei und der 

Moldau zur Verfügung gestellt wurde. Lange Zeit nach der Gründung der 

Metropolie in der Walachei im Jahre 1359 wurden der Metropolitansitz und die 

Bistümer des Landes von byzantinisch-griechischen Hierarchen gehalten, die aus 

Konstantinopel geschickt wurden. So war beispielsweise der Metropolit Anthi-

mos, ehemaliger Dikaiophylax (Rechtsberater) des hesychastischen Patriarchen 

Philotheos Kokkinos von Konstantinopel, einer der ersten Metropoliten von 

Ungrovlachia. In der Moldau kam es hingegen zu einem Schisma mit dem 

Patriarchat, da die moldauischen Fürsten die von Konstantinopel gesendeten 

griechischen Hierarchen nicht auf dem Metropolitenstuhl akzeptieren wollten und 

auf moldauischen Hierarchen bestanden.49 Dieses Schisma wurde allerdings ca. 

1401 bereits wieder beendet, was den Weg griechischer Hierarchen auf den 

Moldauer Metropolitanstuhl nach dem 15. Jahrhundert öffnete.  

 Die Walachei und die Moldau stellen zwei wichtige Akteure des 

»politischen Hesychasmus« dar. Hierarchen aus diesen Regionen unterzeichneten 

                                                 
48 Vgl. Preiser-Kapeller, 2010–2012. 
49 Vgl. Cotovanu, 2003a; Cotovanu, 2003b; Moraru, 2010, 309–314; Laurent, 1947, 163; 
Șerbănescu, 2015, 479–494; Laurent, 1947, 163; Șerbănescu, 2015, 479–494.  
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die Beschlüsse der hesychastischen Synode von 1347 in Konstantinopel.50 Bereits 

erwähnt sind die Metropoliten und Bischöfe der Walachei und später auch der 

Moldau, die vom Berg Athos oder Konstantinopel stammten. Der serbische hesy-

chastische Reformer Nikodemos von Tismana (gest. ca. 1406) gründete wichtige 

Klosterzentren in der Walachei, die als exemte Klöster (σταυροπήγια) aus-

schließlich der Zuständigkeit Konstantinopels unterstanden. Fürsten der Walachei 

und der Moldau standen in direkter Verbindung mit hesychastischen Kreisen: Ni-

kolaus-Alexander (1352–1364) oder Neagoe Basarab (1512–1523) von der Wala-

chei wurden beispielsweise unter den Schülern zweier einflussreicher Hesy-

chasten gezählt, Gregorios Sinaites (ca. 1255 – ca. 1346) bzw. Patriarch Nephon 

II. von Konstantinopel (gest. 1508).  

 Die Donaufürstentümer eignen sich für die Thematik des »politischen 

Hesychasmus« hervorragend, nicht nur, weil die Entstehung ihrer Herrschaftsbe-

reiche (Walachei ab 1330 und Moldau ab 1359) fast zeitgleich mit den hesy-

chastischen Umwälzungen verläuft und diese einbezieht, sondern auch, weil sie 

durch eine umfangreiche Stiftungstätigkeit die gesamte orthodoxe Welt von 

Konstantinopel, über Athos, Antiochien und Jerusalem bis nach Sinai finanziell 

unterstützen. Alles ging Hand in Hand mit einer theologischen »Aufklärung«. Wir 

besitzen beispielsweise noch die Korrespondenz aus dem 14. Jahrhundert zwi-

schen dem hesychastischen Patriarchen von Tarnovo, Euthymios, und dem ser-

bischen hesychastischen Reformer der Walachei, Nikodemos von Tismana, die 

unter anderem die authentisch-orthodoxe Lehre gegen die bogomilische Ketzerei 

behandelte.51 Diese Häresie war durch ihren hohen Spiritualismus ein echter Kon-

kurrent des Hesychasmus, insbesondere unter den einfachen Menschen und der 

unteren Geistlichkeit.   

                                                 
50 Vgl. Mureșan, 2010, 336 
51 Vgl. Eftimie, 2010. 
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 Das Potential des heuristischen Instruments »politischer Hesychasmus« be-

steht meines Erachtens in der diskursiven Verbindung zwischen Mystik und Poli-

tik. Obwohl es im Bereich der gesellschaftlich-historischen und religiös-politi-

schen Aspekte des »politischen Hesychasmus« die wenigen vorhin erwähnten 

Pionierstudien gibt, niemand hat sich bislang mit der theologisch-systematischen 

Untermauerung des politischen Engagements hesychastischer Akteure befasst; 

anders gesagt, mit dem politischen Potential der hesychastischen Theologie, die 

ein Engagement des Hesychasten in und für die Welt ermöglicht. Hier bildet der 

Aspekt der oben erwähnten mystischen Erleuchtung als politischer Wegweiser 

den roten Faden der theologischen Argumentation für eine in-der-Welt Präsenz 

von Hesychasten.  

 »Und passe gut auf, keine Stunde ohne Gebete vergehen zu lassen, denn 

diese bringen das Licht in die Seele«52, rät der sog. »hesychastische Fürst« der 

Walachei Neagoe Basarab (1512–1521) in seinen Lehrworten an den Sohn 

Theodosius.53 An anderer Stelle heißt es in eindeutiger Anspielung auf das hesy-

chastische Herzensgebet und auf die Gottesschau im Lichte: »Du sollst immer 

gerne beten und dein Herz wird dir erleuchtet werden, so dass du Gott siehst«.54 

Das Modell des christlichen Herrschers, der Erleuchtung anstrebt, sind für den-

selben Neagoe Basarab jene Meister der Askese und der mystischen Performanz:  

Und wenn du die Türe deines Verstandes nur öffnen könntest, 
um ihre [der großen asketischen Meister, MDG] Gesinnung und 
innere Schönheit zu sehen, würdest du umfallen, weil du die 
atemberaubende Schönheit ihrer Seelen und das Licht und den 
Glanz ihrer Gewänder nicht ertragen könntest, denn sie strahlen 
greller als der Blitz.55  

                                                 
52 Basarab, 1984, 119. 
53 Vgl. Grigore, 2019.  
54 Basarab, 1984, 116. 
55 Basarab, 1984, 86. 
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Nicht zufällig endet das Zitat mit einer Paraphrase der Verklärung Christi auf dem 

Tabor, eine Paraphrase, die man nur vor dem hesychastischen Hintergrund richtig 

verstehen kann. 

 Wir begegnen an mehreren Stellen solcher Licht- bzw. Erleuchtungsmeta-

phorik, mit dezidiertem hesychastischem Bezug. Das theologische Argument für 

ein politisches Engagement ist in sich schlüssig: Weil der Hesychast durch seine 

mystische Erleuchtung besondere Einsicht in den Willen Gottes hat und zum 

Organ der göttlichen Energien in der Welt wird, ist er implizit für die ihm vom 

Schöpfer selbst anvertraute Schöpfung verantwortlich. Somit wird der Hesychast 

zu einem συνεργὸς τοῦ Θεοῦ, einem Mitwirkenden, Mittätigen in der Welt.56  

 

IV. Ausblick 

Solche theologischen Argumente bezüglich der Hesychasten, die beim Tun Gottes 

in der Welt mitwirkten, stärkten ideologisch die Dynamik dessen, was ich bisher 

in diesem Beitrag »politischen Hesychasmus« nenne. Die hesychastische Theolo-

gie und das hesychastische Ethos besaßen ein politisches Potential, das nicht von 

der Hand zu weisen ist. Der Hesychast war der sozio-politischen Agora nicht 

fremd. In diesem Lichte betrachtet, stellt die Politisierung des Hesychasmus keine 

Verfälschung der asketisch-mystischen Exzellenz dar, sondern ihre Erfüllung! 

Theologische Ansichten, wie die eben zitierten, vermochten wohl viele Hesychas-

ten zu motivieren, die Einsiedelei zu verlassen und sich den Provokationen der 

Welt zu stellen. Eine »hesychastische Internationale« entstand (internationale 

hésychaste, wie der rumänische Byzantinist Alexandru Elian formulierte).57 »Wir 

wandern um unseres Herrn Willen« besagt im 14. Jahrhundert der Autor der Vita 

des Heiligen Romylos (gest. 1385), Schüler und Begleiter des berühmten hesy-

chastischen »Stars« Gregorios Sinaites. Alles andere war lediglich Niederschlag, 

historische Konkretisierung dieses tief verwurzelten religiösen Credos, die zur 

                                                 
56 Vgl. Grigore, 2015, 170. 
57 Vgl. Elian, 1967, 199. 
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Schaffung eines riesigen zusammenhängenden Kulturraums führte, den wir heute 

unter der Bezeichnung »orthodoxe Welt« kennen. 
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